
I (TnCHENMUSIK GANZ ANDERS
I(ompositionen von Peter Schnur in der Zwölf-Apostel-IGrche vorgestellt
) Wenn von Kirchenmusik die Rede
ist, kreisen die Gedanken meist um
jene Musik, die seit dem 16. Jahrhun-
dert die eottesdienstliche Praxis domi-
niert, weängleich die Musik der jewei
ligen Epoche immer versucht hat, in
diese Domäne des Althersebrachten
einzudrinsen, Diskussioneä um den
richtigen Yon gibt es daher von alters
her, und.wenn Artusi bereits 16o3 das
.Ende der Musik herau{beschwor und
die Unvollkommenheit das Gekrei
sches der modernen Künstler anDran-
gerte, so ist dies symptomatisch für
alle weiteren Neuerunsen der Musik.

Umso rnchr *rr.n ii" wenigen Zu-
hörer am Samstagabend in der"Zwölf-
Anostel-Kirche Frankenthai über-
zeugt, dass das, was die Gruppe Penta-
teuch darbot, sicher zum religiösen
Ausdruck unserer Täge gehört und ei
nen Piatz in der Kirche senauso bean-
spruihen kann wie die äten Meister.

Pro gressive-iazz-Rock-Kompositio-
nell von Peter Schnur standen' auf
dem Prosramm. Der iunee l(ünstler
hatte sicli Geschichten'aus" dem Alten
Testament ausgesucht, um diese in
neuem Gewand zu deuten. Die I(ünst-
lerin Alexandra Bahrdt, leider am
Abend erkrankt. hatte bei der Entste-
hung der I(ompositionen diese in Bil-
der gefasst, so dass die Klangfarben,
die die Stücke so exoressiv auszeichne-
ten, in reaier Farbe zu sehen waren.

Schon im ersten Teil ,,Exodus", der
den Auszus des iüdischen Volkes aus
Agypten be-handeit, war die eigene prä-
gende Tonsprache Schnurs in seiner
Dramatik präsent. Mit phantastischem
i(önnen am Schlagzeug gab Tobias
Nessel dem Stück gleich zu Beginn
den richtigen Ausdruck.

Klar in der form;rlen Gliederung,
wechselten dramatische Zwischenteile
in die klagenden vorwärts drängenden
Melodien, Peter Schnur an den Kejy-
boards teils improvisatorisch, teils ar-
rangiert, verstand es, die Spannung
stets neu aufzubauen.

Spannungsgeladen

Manchmal an monumentale Filmmu-
sik erinnernd, kam der Exodus plas-
tisch vor Augen, geprägt von den sehr
kreativen variantenreichen Rhvth-
men, der farbenreichen Harmonik,
vom einfachen Rock bis zu komolexen
Harmonien des Modern lazz. bazwi-
schen ein Schlagzeugsolo, das kon-
trastreich in der Dynamik und span-
nungsgeladen in Teile einmündet, die
wiederum populär schöne Melodien
enthalten und den Zuhörer wieder ver-
söhnen.

Auch im zweiten Teil ,,Schöpfung"
wird auf der Basis eines Klanges ein
riffähnliches Ostinato benutzt, um
den Geist Gottes in seiner Vielfalt

durchblicken zu lassen. Die Romantik
des Paradieses war nicht zu überhö-
ren, und der Sündenfall ftihrt logisch
zum dritten Teil, ,,Tanz um das Golde-
ne Kalb" überschrieben. Hier waren
deutliche lnspirationen aus Schön-
bergs Oper ,,Moses und Aaron" emp-
findbar.

Deutlich wurde die Erinnerunp, an
ekstatische Tänze der Naturvöiker
wach, die aufwühiend emotional die
Spannung ins Unerträgliche steigern
und von f:ist freirhythmischen Klang-
gemälden abgelöst wurden. Dazwi.
schen ein Basssolo von Patrick Pillars-
ki, das sehr expressiv mit allen Spiel-
techniken bestückt war, um in einen
last klassisch anmutenden Schluss zu
failen.

Entspannend zart dagegen stelite
sich der vierte Tei{ vor, ,,Sintflut". Die
zarten I(länge des Vibraphon (Tobias
Nessel) ließen das Schweben, das Flä-
chige, eine Art Wassermusik erken-
nen, mit Synthesizereffekten durch-
waghqg$; diq Peter Schnur perfekt ein-
baüiö.)Öäs leise Veridineen schien die
Unendlichkeit der Horizonte sichtbar
zumachen, ehe im letzten Teil haupt-
sächlich improvisatorisch mit vielen
Anklängen an einen Beethoven, Bach
oder Schubert die vier Teile nochmals
verarbeitet wurden, um diesem religiö.
sen Werk die richtige Abrundung zu
geben. (rv)


